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Auch im Hinblick auf Nachhaltigkeit verfolgt CasaInvest 
ambitionierte Ziele. «Wir verstehen Nachhaltigkeit als ganz-
heitliches System, das ökologische, gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Aspekte gleichermassen berücksichtigt», sagt 
Koller. Bei Neubauten wie auch bei Renovationen würden 
ESG-Kriterien konsequent einbezogen. Ein Blick in den 
Geschäftsbericht 2024 belegt, dass auch energetische Stan-
dards und zukunftsorientierte Infrastrukturinvestitionen 
zunehmend eine Rolle spielen.

Die neue Struktur erlaubt es CasaInvest, künftig sämtliche 
Immobiliendienstleistungen aus einer Hand anzubieten – von 
der Entwicklung über die Planung und Realisierung bis hin zur 
Bewirtschaftung. «Das verschafft uns ein klares Alleinstel-
lungsmerkmal in der Region», so Koller. Mit einem eingespiel-
ten Team von rund 35 Mitarbeitern und über 40 Jahren Immo-
bilienerfahrung in der Gruppe sieht man sich gut aufgestellt 
für die Zukunft.

Und diese ist ambitioniert, aber bewusst geplant: «Wir 
streben qualitatives Wachstum an, ohne unsere konservativen 
Finanzierungsgrundsätze zu verlassen», sagt Hutter. Das 
zusätzliche Kapital aus der Kapitalerhöhung – 15 Millionen 
Franken – soll für Entwicklungsprojekte und gezielte Zukäufe 
entlang der Achse Chur–St.Gallen genutzt werden. Koller 
ergänzt: «Wir wollen dort investieren, wo wir die Region 
kennen, den Markt verstehen und langfristig Werte schaffen 
können.»

Vielfalt, Offenheit und 
Austausch als Chance

Es trifft nicht zu, dass der 
Markt als Prinzip selbst 
ein Monopol anstrebt, den 
Pluralismus bedroht und 
seinerseits ein geschlosse-
nes System, den «Marktis-
mus», etablieren will. 
Märkte haben sich immer – 
offen oder verdeckt – spon-
tan gebildet: weiss, grau oder 
schwarz. 

Marktwirtschaft ist auf Pluralismus und Pri-
vatautonomie angewiesen, auch wenn sich einzelne 
ihrer Anhänger diesbezüglich noch so inkonsequent 
verhalten und Monopole anstreben. Es geht heute 
in der Diskussion um Globalisierung und Kapitalis-
mus nicht um einen Entscheid zwischen einem 
System A (Sozialismus) gegenüber einem System B 
(Kapitalismus), sondern um Systeme mit Wahrheits-
monopolanspruch auf der einen Seite gegen die eines 
weltweit offenen Non-Systems auf der anderen.

Viele Intellektuelle haben als Produzenten und als 
Verbreiter von Ideen und Meinungen eine allzu ein-
dimensionale und materialistische Vorstellung von 
dem, was offene Märkte grenzüberschreitend leisten 
und leisten könnten. Das Lancieren, Vertreten und 
Verteidigen von Ideen spielt sich nämlich auf Märk-
ten ab, auf denen das, was sich nicht bewährt, zu-
mindest langfristig wenig Chancen hat. 

Offene Märkte der Kommunikation sind noch wichti-
ger als offene Güter-, Dienstleistungs- und Finanz-
märkte. Die Globalisierung des Informationsaus-
tauschs ist das wirksamste Mittel gegen die Aufrecht- 
erhaltung von ideologischen und religiösen Mono- 
polen.

Wie auf jedem Markt agieren auch auf dem Ideen-
markt dumme und schlechte Menschen mit verwerf-
lichen und engstirnigen Auffassungen und Zielen. 
Was den Menschen gut bekommt und was nicht, lässt 
sich nicht allgemeinverbindlich von der Regierung, 
von Kathedern oder von Kanzeln aus verkünden. 
Der einzige taugliche Test für ein Ordnungsmodell 
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die Dauer befriedigend?»

Robert Nef,  Publizist, St.Gallen
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